
Information der Belegschaftsliste
für die Beschäftigten bei Bayer Wuppertal

Belegschaftsinfo

aktiv - kompetent - konsequent Belegschaftsliste

Fortsetzung auf der nächsten Seite ->

35, 37, 40, 42, 50 Stunden in der Woche …
… wohin geht die Arbeitszeit ?

Die Auswirkungen eines 
verlorenen Arbeitskampfes…
Ni c h t  e r s t  d i e  A rbe i t s z e i t -
verlängerung bei Siemens hat die
Diskussion um  Sinn oder Unsinn
bundesweit entfacht. Startschuss für
die Unternehmeroffensive mit
Unterstützung  neoliberaler Politik
war der von der IG Metall 2003 in
Ostdeutschland verlorene Streik.
Im Nachgang haben Gewerkschaf-
ten wie VER.DI, IGBCE und IGM
unter dem erpresserischen Druck
der Unternehmen, Arbeitsplätze ins
billigere Ausland zu verlagern,
Rahmenverträge für längere, flexib-
lere Arbeitszeiten  unterzeichnen
müssen. Die fehlende Durchset-
zungskraft und der
mangelnde Kamp-
feswille der Ge-
werkschaften spiel-
ten hier eine erheb-
liche Rolle.
In den letzten Ta-
gen wurde dann
auch gleich für wei-
tere Unternehmen
wie MAN, Thomas
Cook ,  Da i m l e r -
Chrysler, Phil ips
oder die Deutsche
Bahn von deren

Vorständen aus „arbeitsplatzsichern-
den Gründen“ die Rückkehr zur 40-
Stunden-Woche gefordert.

Unter dem Deckmantel der Arbeits-
platzrettung kochen die verschiede-
nen Akteure ihr eigenes Süppchen:
So jubi l ieren die pol i t ischen
Rechtsaußen der Union Merkel,
Koch und Merz, weil den Gewerk-
schaften deutlich ihre Grenzen auf-
gezeigt wurden. Mit der geforderten
Abschaffung der Flächentarif-
verträge würde die Kraft der ge-
we rk s c ha f t l i c hen  S o l i da r i t ä t

endgültig zerschlagen. Der erbar-
mungslosen, von der WTO geforder-
ten Liberalisierung der Arbeits-
märkte stünde kein nennenswerter
Widerstand mehr im Weg.
Dass Grüne und SPD die Arbeits-
zeitregelung begrüßen, darf bei dem
pol i t i schen Fiasko und der
Unfähigkeit, den Arbeitsmarkt wie
taus endma l  v e rs p roc hen  i n
Schwung zu bringen, nicht wundern.
Hier wird nach jedem Strohhalm
gegriffen, selbst auf die Gefahr, vom
Wählervolk mit Sicherheit bei der
nächsten Wahl auf ein historisches
Tief abgestraft zu werden.

Arbeitszeitexperten kritisieren den
Abschluss bei Siemens und die
Richtung der politischen Diskussion:
"Mittelfristig führt das Beschäftigte
und auch die Unternehmen in eine
Sackgasse", sagte der Direktor des
Forschungsschwerpunktes Arbeits-
zeit und Arbeitsorganisation beim
Gelsenkirchener Institut für Arbeit
und Technik (IAT), Steffen Lehn-
dorff, der 'Berliner Zeitung'. "Wer die
internationale Konkurrenzfähigkeit
deutscher Betriebe durch Lohnsen-
kungen und unentgeltliche Mehrar-
beit lösen will, wird in ein bis zwei
Jahren erneut vor dem gleichen
Problem stehen. Nur, dass es dann
um die Einführung der 45-Stunden-
Woche geht", prognostiziert Lehn-
dorff. "Das ist eine Spirale, die sich
nur weiter nach unten drehen kann",
erwartet der Wissenschaftler. 
Statt dauerhaft Arbeitsplätze in
Deutschland zu sichern, würde eine
breite Rückkehr zur 40-Stunden-
Woche in Deutschland nur "die Ent-
wicklung zu höheren Löhnen in
Ländern wie Tschechien und Un-

Ernstes Sommertheather
Neue Besen kehren gut – sagt das
Sprichwort. Und damit dies auch so
bleibt, hat der „neue“ Leiter von
Forschung und Entwicklung, Herr
Dr. Hartwig, den Leitenden auf sei-
ner Vorstellungsversammlung Mitte
Juni direkt seine Taktzahl vorgege-
ben. Für September hat er Entschei-
dungen angekündigt. 
Gleichzeitig läuft unter dem Titel
„schlank und agil“ die nächste Effizi-
enzuntersuchung in Forschung und
Entwicklung. Eine externe Consul-

tingfirma durchleuchtet Tätigkeiten
und Projekte. Umfang, Methode und
Zielsetzung der Aktion scheinen ge-
heim: auf der Betriebsversammlung
behauptete die Personalchefin
nichts zu wissen, das Betriebsrats-
gremium und die Belegschaft sind
bis heute nicht informiert. 
Mangelnde Informationspolitik sorgt
für zunehmende Ängste und negati-
ve Stimmung. 
Ein schlechter Einstieg, Herr Hart-
wig …

Politiker: platt und
gefährlich

Nicht alle diskutieren 
gleichgeschaltet
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garn" stoppen. Dort wolle man
näml ich seine Kostenvor te i le
gegenüber Deutschland nicht verlie-
ren, argumentiert Lehndorff. "Das be-
deutet aber auch, dass die Kaufkraft
in diesen Ländern nicht ansteigt -
und damit auch nicht die Nachfrage
nach hochpreisigen Exportgütern, die
bei uns hergestellt werden." 
Unternehmen wie Gewerkschaften
müssten aufhören, sich "mit der
zweiten Liga der Billig-Produzenten"
zu messen. Stattdessen sollten deut-
sche Betriebe wieder mehr den Wett-
bewerb "mit der ersten Liga der
Hochlohnländer" suchen. Dafür brau-
che man "Innovationen und hoch
qualifizierte Arbeitskräfte", sagte der
Forscher. 

Und Dr. Hartmut
Seifert, Arbeits-
marktexperte des
Wirtschafts- und
S o z i a l w i s s e n -
schaftlichen Insti-
tuts (WSI):
" In te rna t ion a l e
Vergleiche zei-
g e n ,  d a s s
beschäfti-gungs-
politisch erfolgrei-
che Länder die
kü rzes ten  ta t -
sächlichen Arbeitszeiten haben. Nir-
gendwo in Europa arbeiten die
Beschäftigten so kurz wie in den
Niederlanden. Dort lag die durch-
schnittliche tatsächliche Wochenar-
be i t sze i t  a l l e r  A rbe i tnehmer
einschließlich Überstunden einerseits
und Teilzeitarbeit andererseits  im
Jahre 2002 bei nur 29,5 Stunden
gegenüber 35,5 Stunden im Durch-
schnitt der 15 EU-Länder," erklärte
der Wissenschaftler. Gleichzeitig
wies in den Niederlanden die Arbeits-
losenquote mit 3,2 Prozent nach
Luxemburg (2,4 Prozent) den nied-

rigsten Wert unter den EU-Ländern
auf, deren Durchschnittswert bei 8,0
Prozent lag. Ein ähnliches Bild zeigt
sich in Dänemark. Hier arbeiten die
Beschäftigten mit 33,7 Stunden pro
Woche durchschnittlich wesentlich
k ü r z e r  a l s  i n  d e n  ü b r i g e n
europäischen Ländern. Zugleich
zeigt sich der Arbeitsmarkt mit einer
Arbeitslosenquote von 4,7% in einer
deutlich besseren Verfassung als im
europäischen Durchschnitt.  
Har tmut  Se i fe r t :  "Umgekehr t
schützen lange Arbeitszeiten nicht
vor hoher Arbeitslosigkeit. So arbei-
ten die Beschäftigten in Griechen-
land mit durchschnittlich 39,4 Stun-
den zwar vergleichsweise lange, mit
10,1 Prozent gehört die griechische
Arbeitslosenquote aber zu den
höchsten in Europa." In Deutschland
bewegen sich beide Größen, Arbeits-
zeit und Arbeitslosenquote mit 36,1

Stunden bzw. mit 8,2 Pro-
zent nahe an den entspre-
chenden europäischen
Durchschnittswerten.

Von daher ist die abweh-
rende Haltung von einzel-
nen Gewerkschaftlern ge-
gen die generelle Öffnung
von Tarifverträgen und der
Möglichkeit, dass jeder

Betrieb seine eigene Vereinbarung
ohne Probleme stricken kann, zu
begrüßen. Allerdings bleibt den Ge-
werkschaften gegenüber ihren Mit-
gliedern auch nicht mehr viel Spiel-
raum; haben sie doch in den vergan-
gen Jahren ihren Kredit und die
Glaubwürdigkeit über Gebühr strapa-
ziert, so dass hunderttausende
Beschäftigte in den letzten Jahren
ihnen den Rücken zugekehrt haben.

Ein Beispiel von praktischem Wider-
stand ist aktuell bei Daimler Chrysler

zu beobachten. Auch hier versucht
das Unternehmen die Beschäftigten
und den Betriebsrat zu erpressen.
Allerdings haben sich hier die Beleg-
schaft, Gewerkschaft und Betriebsrat
querges te l l t  und a l le ine  am
10.07.2004 die Produktion von ca.
1000 Autos aus Protest verweigert.
Am 15.7. legten über 60.000
Beschäftigte bundesweit für mehrere
Stunden die Arbeit nieder, um ihren
Unmut gegen d ie horrenden
Sparpläne des Konzerns Luft zu
machen. Daimler Chrysler hat dem
Betriebsrat jetzt ein Ultimatum bis
Ende Juli gestellt: Lohn- und Arbeits-
platzverluste drohen.

Die Belegschaftsliste schließt sich
den Gruppen an, die sich gegen eine
weitere Verschlechterung von Ar-
beits- und Sozialbedingungen in un-
serem Land, aber auch bei den
Beschäftigten im Ausland, zur Wehr
setzen.
Die Belegschaftsliste ruft mit auf
zu Demonstrationen gegen den
stattfindenden Sozialabbau:

  � 18. September in Düsseldorf 
  � 6. November in Nürnberg vor

der Arbeitsagentur

Fortsetzung Titelseite:
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Wenn wir es schaffen
endlich billiger zu arbeiten als die

Taiwanesen
die billiger arbeiten als die Nordkoreaner
die billiger arbeiten als die Südafrikaner

die billiger arbeiten als die Griechen
die billiger arbeiten als die Spanier
die billiger arbeiten als die Polen

die billiger arbeiten als die aus der
ehemaligen DDR

die billiger arbeiten als die Japaner
die billiger arbeiten als wir

dann brauchen wir nur noch billiger
arbeiten als die zwangsarbeitenden

Kinder auf den Phillipinen
um endlich Platz Eins auf der
Weltrangliste einzunehmen.

(Knut Becker,    www.gegenpol.de)

Widerstand ist
bitternötig

Arbeitszeitverlängerung ist
kein Schutz

Beispiel Daimler Chrysler
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Vielen Dank an alle, die mit Ihrer Spende das Ersch einen dieser Zeitung ermöglichen. 
Unsere Konto-Nr.: 4760625, Commerzbank Wpt.,BLZ 33040 001, Kennwort : Hochwald/Belegschaftsliste

Aus dem BNC, Bayer Intranet: Bischof Knuth zu Besuch im Bayer Industriepark Brunsbüttel

Wissen, was die Menschen bewegt   
>>Brunsbüttel. Gerade für kirchliche Würdenträger ist es wichtig, zu wissen, was die Menschen bewegt. Dr. Hans
Christian Knuth nimmt diese Verantwortung ernst: Seitdem er 1991 zum Bischof gewählt wurde, besucht er im
Sprengel Schleswig regelmäßig Unternehmen, Vereine und andere Einrichtungen, um persönliche Gespräche direkt
vor Ort zu führen. Eine dieser Reisen führte ihn kürzlich in den Bayer Industriepark Brunsbüttel, wo ihn Werksleiter Dr.
Willy Schiwy und Matthias Walper, Leiter Werkssicherheit, herzlich begrüßten. << (Ende des Zitates aus Bayer Intranet)

Wir wissen nicht, ob der Herr Bi-
schof Knuth den Verantwortlichen
bei Bayer Brunsbüttel auf Grund des
permanenten Stellenabbaus und der
daraus resultierenden Ängste und
Nöte der Beschäftigten die Leviten
gelesen hat. Wir empfehlen die ne-
benstehende Stellungnahme des
katholischen Betriebsseelsorger Er-
win Helmer.

"Ran an die Millionen
der Vorstände"
Interview mit dem katholischen Be-
triebsseelsorger Erwin Helmer in der IG
Metall Zeitung von Januar 2004 zu den
Vorschlägen, die die deutschen
Bischöfe zur Sozialpolitik gemacht ha-
ben.

metall: Grüß Gott, Herr Helmer, trauen
Sie sich jetzt noch in die Betriebe?
Helmer: Ja, die Betriebsräte wissen,
dass wir Seelsorger mit ihnen am
gleichen Strang ziehen: Wie sie,
kümmern wir uns
um die Belange
d e r  B e -
schäftigten.
metal l : Ihren
Bischöfen schei-
nen eher die Be-
lange der Arbeit-
geber am Herzen
zu liegen...
Helmer: ... ja,
das neue Papier
macht den Sozi-
alstaat für alle
m ö g l i c h e n
Missstände ver-
antwortlich und
bemängelt eine
" k o m f o r t a b l e
Normalität". In
Wirklichkeit wei-
ten sich Leiharbeit und unsichere
Arbeitsverhältnisse aus, Tarifverträge
w e r d e n  u n t e r l a u f e n ,  d e r
Kündigungsschutz gelockert. Was soll
daran "komfortabel" sein?
metall: Wenn die Wirtschaft floriert,
lösen sich soziale Probleme von selbst,
machen die Bischöfe glauben. Haben
sie Recht?
Helmer: Wenn dem so wäre, wäre

Sozialpolitik überflüssig. Aber die
Wirklichkeit sieht anders aus. Ich erle-
be, dass die Reichen immer reicher
werden, aber die Ärmeren nicht davon
profitieren. Im Gegenteil, die Unter-
schiede von oben und unten werden
i m m e r  k r a s s e r ,  d i e
Gerechtigkeitslücken breiter.
metall: Welche Lücken gilt es zu
schließen?
Helmer: Das größte Problem ist, dass
die Arbeit ungleich verteilt ist. Die
einen kloppen Überstunden ohne Ende,
die anderen sind arbeitslos. Gewerk-
schaften, Kirchen und Sozialverbände
müssen gemeinsam verhindern, dass die

Gese l l schaf t  in
Beschäftigte und
Arbeitslose, in Mo-
dernisierungsgewin-
ner und -verlierer
gespalten wird.
metall: Haben Sie
Vorschläge?
Helmer: Schon der
Apostel Paulus hat
gesagt: Einer trage
des anderen Last.
Bezogen auf heute,
könnte das bedeu-
ten: Ran an die Mil-
lionen von Boris
Becker, Michael
Schumacher und
der Vorstände der
Aktiengesellschaf-
ten. Wir brauchen

wieder eine Kultur der Verantwortlich-
keit und Solidarität.
metall: Die Arbeitgeber wollen die
Arbeitszeit wieder verlängern. Sinn-
voll?
Helmer: Das wäre dumm und töricht,
denn längere Arbeitszeiten kosten
Arbeitsplätze. Ich setze darauf, dass die
Gewerkschaften das nicht zulassen wer-
den.

Betriebstrauerspiel
Solche Betriebsversammlungen wie
am 8.7.2004 sollte es nie wieder
geben. Der Einladung war eh schon
nur ein kleiner Teil der Belegschaft
gefolgt. Und auch von diesen „tapfe-
ren“ Zuhörern werden wiederum etli-
che sagen: nicht noch einmal!
Es drängt sich der Eindruck auf, es
sei beabsichtigt. Überschriften von
Beumann, auf Nachfragen keine
Antworten von Personal- oder
Werksleitung, dafür schützende Ent-
schuldigungen – wieder von Beu-
mann.
Belebende Polemik
Konkrete Informationen gab´s keine.
Kein Wort zur Zukunft und Auslas-
tung der Betriebe, zu Feuerwehr
oder  Werkskläranlage, keine Stel-
lungnahme zur derzeitigen Effizienz-
untersuchung in Forschung und Ent-
wicklung. Dabei hat die Belegschaft
noch immer ein Anrecht auf Infor-
mationen.
Chance vertan
Weitere Themen wären uns
g e n ü g e n d  e i n g e f a l l e n .
Veränderungen zu Hartz IV, der
Zusammenlegung von Arbeitslosen-
und Sozialhilfe oder die geänderten
Voraussetzungen für eine Verren-
tung sind nur 2 Bereiche, die inter-
essant gewesen wären. Doch gut
besuchte Versammlungen und in-
tensive Diskussionen scheinen we-
der im Interesse der Firmenleitung,
noch – und dies ist der eigentliche
Hammer – im Interesse der IGBCE-
Betriebsräte zu liegen.

Am 27. Februar 2004 hat das US-Wirtschaftsmagazin Forbes die Liste der
reichsten Menschen der Welt für 2004 bekannt gegeben. 
Danach verfügen etwas mehr als 50 Personen alleine in Deutschland über ein
Vermögen von 198,9 Mrd. US-Dollar.
Dem Bundeshaushalt fehlen nach eigenen Angaben bis 2006 etwa 50 Mrd. Euro.
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Karawane für das Leben
Interview mit Bea-
trix Sassermann

? Beatrix, du hast
dich im Juni an einer internationalen
Karawane für das Leben kolumbia-
nischer GewerkschafterInnen betei-
ligt. Was ist die Karawane, und wie
ist die aktuelle Lage in Kolumbien?

! An der Karawane haben 56 Men-
schen aus 9 Ländern in Europa und
Nordamerika teilgenommen; Ge-
werkschafter, Künstler, politische
Repräsentanten und Aktivisten aus
Solidaritätsgruppen. Wir haben in
Bogotá und anderen Städten
Gespräche geführt und Berichte
gehört, die uns zutiefst berührt und
erschüttert haben. Kurz bevor wir
nach Kolumbien aufbrachen,
hatten uns schon Meldungen er-
reicht, dass Präsident Alvaro Uribe
amnesty-international als terrroris-
musnah gebrandmarkt hatte. Aber

auch die Arbeit der von den UN-
unterstützten Friedensbrigaden wur-
de in die Nähe des Terrorismus
gerückt. 
Das ist die Situation, der sich die
Gewerkschafter dort schon lange
ausgesetzt sehen. Wer substantielle
Kritik an der Regierung übt, die
katastrophalen sozialen und demo-
kratischen Verhältnisse im Land an-
prangert, ist Freund der Guerilla und
eben Terrorist - und damit zum
Abschuss durch Paramilitärs freige-
geben. Denn solche Aussagen aus
dem Munde des Präsidenten sind in
Kolumbien im wahrsten Sinne des
Wortes ein Totschlagargument.

? Mit wem konntet ihr sprechen, und
was hat dich am meisten beein-
druckt?
! Es würde den Rahmen sprengen,
die lange Liste von Organisationen
aufzuzählen, mit denen wir zusam-
mentrafen. Emotional haben mich
die Berichte der Lebensgefährtinnen

von ermordeten Gewerkschaftern
am stärksten berührt, die geschildert
haben, wie ihre Männer aus den
Häusern geholt wurden, oder nach
einer Versammlung nicht mehr
zurückkamen. Eine Frau hatte ein 3
Tage altes Baby, eine andere war
im 8. Monat schwanger, als ihre
Männer für immer "verschwunden
gelassen" wurden. Sie berichteten
uns unter Tränen, wie ihre
Lebensentwürfe zunichte
gemacht wurden. Eine
Lebensgefährtin nahm ihren
ganzen Mut zusammen und ver-
langte die Herausgabe der Lei-
che, um wenigstens ein Grab zu
besitzen, durch das sie ihrem Sohn
den Vater nahe bringen könnte.
Sie bekam zur Antwort, dass ihr
Companero mit der Motorsäge
zersägt worden sei, und sie
aufhören solle, nach ihm zu suchen.
Wir haben die Listen mit Namen der
ermordeten oder bedrohten Gewerk-

schafter gesehen, in allen
Städten hat man uns Unterlagen
mitgegeben, mit der Bitte, die
Situation in unserer Welt bekannt
zu machen, und Druck auf die
Regierung auszuüben.

Wir haben den Bericht einer
Richterin gehört, die beschrieb,
wie auch sie und ihre KollegIn-
nen bedroht und einige auch
ermordet werden, wenn sie ernst-

hafte Strafverfolgung betreiben wol-
len. Über 90% der Ver-
brechen an Gewerk-
s c h a f t e r n  b l e i b e n
ungesühnt, eine Einla-
dung an die Täter, wei-
ter zu machen. Die
Richterin bedankte sich
ausdrücklich bei uns
für die Unterstützung,
die sie durch deutsche
BerufskollegInnen er-
halten habe.

Eindrücklich war der
Besuch bei der Bot-
schaft der USA, die größte US-
Botschaft weltweit. Der Botschafter
brachte seine volle Unterstützung
für die kolumbianische Regierung
zum Ausdruck. Sicher sei nicht alles
in Ordnung und es gäbe noch viel
zu tun, aber es seien signifikante
Fortschritte bei der Terroristen- und
Drogenbekämpfung zu verzeichnen,
die von seinem Land massiv finanzi-

ell unterstützt werden. 
Kolumbien besitzt Öl, Gold und eine
großartige Biodiversivität, woran
amerikanische Firmen ein großes
Interesse haben. 
Befremdet hat mich, dass Botschaf-
ter Wood die kolumbianischen Bau-
ern beschuldigte US-Bürger umzu-
bringen, in dem sie Koka anbauen.
Dass die USA der größte Absatz-
markt sind, und damit die Nachfrage

erst auslösen, wollte Wood nicht
problematisieren. 

Die Tatsache, dass
d u r c h  d i e

Besprühungen
mit Entlaubungs-

mitteln (Herbizide)
durch zivile amerika-

nische Vertragsfirmen, die
übrigens auch im Irak aktiv

sind (DynCorp), auch Nahrungsmit-
tel vernichtet werden, sei das Pro-
blem der Bauern. Uns wurde in den
betroffenen Gebieten mehrfach von
Gesundheitsproblemen insbesonde-
re bei Kindern berichtet.

? Das hört sich ja alles sehr furcht-
bar, fast unglaublich an. Kann man
denn überhaupt was tun?
! Ja, es ist wirklich unglaublich. Man
kann sehr wohl etwas tun. Die
kolumbianischen KollegInnen haben
uns gebeten, weiter und zunehmend
in ihrem Land präsent zu
sein. Das Beispiel unserer
Karawane soll fortgeführt

Gelegenheiten hier etwas zu tun
ist z.B. ein Besuch des Standes
des Wuppertaler Sozialforums vor
den City-Arkarden am 22.Juli ab
17 Uhr gegen Coca Cola und ihre
schmutzigen Geschäftspraktiken
gegenüber Gewerkschaftern, oder
eine Veranstaltung über die Kara-
wane am 15. September im Ge-
werkschaftshaus bei Verdi.

Treffen mit Frauen der Verschwundenen-Organisation
(Links: Christine Klissenbauer, PaxChristi, Düsseldorf; 
2. von rechts: Marianne Hürten, Betriebsrätin in Leverku-
sen und Mitglied des Landtages NRW)

Diskussion mit der politischen Opposition
"Alternativa Democratica" in Kolumbien
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SOS III – Was bringt sie?
Wer ein neues Produkt auf den
Markt bringt, bemüht sich immer,
Vorteile herauszustellen. Prägnante
und eingängige Schlagworte bestim-
men den Werbeslogan.
Wo sind nun die Werte und der
Vorteil der neuesten Kreation von
Unternehmensleitung und Gesamt-
betriebsrat?
Betriebsratsvorsitzender Beumann
tat sich schwer. Auf der Betriebsver-
sammlung am 8. Juli 2004 in der
Sporthalle Rutenbeck
versuchte er die weni-
gen tapferen Zuhörer
zu überzeugen. Nur
bieten konnte er ihnen wenig. Bis zu
letzt schaffte es das Unternehmen
Verzögerungen und Verschlechte-
rungen für die Beschäftigten einzu-
bringen. Werten Sie selbst, warum
Willy Beumann "das Unternehmen
verteidigte…"

• Der neuerlich vereinbarte
(schwammige) Schutz vor betriebs-
bedingten Kündigungen (jetzt bis
30.12.2007) begeistert kaum. Die
Belegschaft hat bereits erlebt, mit
welchen anderen Methoden Perso-
nal vergrault und reduziert wird.
• Hoffnung auf eine unbefris-
tete Übernahme nach 6-monatiger
Beschäftigung an einem Arbeitsplatz
hatten KollegInnen aus den diversen
Pools und Freistellungslisten. Doch
die Ausnahmen sind umfangreich,

die Neuregelung trifft nur auf wenige
Einzelfälle zu. Zudem sollen nur
Zeiten ab April 2004 berücksichtigt
werden. Egal, ob der/die KollegIn
bereits monatelang mit gleicher
Begründung auf der selben Stelle
saß. 
• Die für die Bayer AG
verkündeten Abbauzahlen sollen bis
Ende 2005 um 1000 reduziert wer-
den. Dies bedeutet aber eben nicht,
dass MitarbeiterInnen, deren Ar-

beitsplatz z.B.
aufgrund Re-
bound vernichtet
wurde, diesen

zurückerhalten. Kein Wort darüber,
welche der noch nicht versorgten
KollegInnen jetzt dadurch eine Stelle
erhalten können…
• Positive Aussagen über In-
v e s t i t i o n e n  f e h l e n
g ä n z l i c h .  D i e
Betriebsräte ließen sich
mit einem Versprechen
abspeisen, dessen Um-
fang sie gar nicht ken-
nen.
• Die Bayer-weite
Zahl der Ausbildungs-
und Starthilfeplätze wur-
de trotz bekannter Aus-
bildungsmisere in NRW
nicht weiter gesteigert.
• Positiv werten
wir die Übernahmeaus-
sage für Auszubildende

einschließlich der Winterprüfung in
2007/2008. Auch wenn nur eine
Beschäftigung im Ausgebildeten-
Pool (mindestens Teilzeit, E4) ga-
rantiert wird, ist dies immer noch
besser als eine drohende Arbeitslo-
sigkeit.
Die neuerliche Vereinbarung ist
kein Grund zum Jubel.
Sie reiht sich ein in die Abwicklungs-
abreden zum weiteren Durchstylen
des Unternehmens. Das Co-Ma-
nagement der Betriebsräte und der
IGBCE stoppt eben keine Rationali-
sierung. Um weniger verbleibende
Arbeitsplätze sicherer zu reden,
werden Verschlechterungen, die
Vernichtung von Arbeitsplätzen und
die Unternehmenszersplitterung in
Kauf genommen.  

Vitale Gutsherrenart - Umgangsstil bei Bayer Vital
Ein offener Brief des Betriebsrates
von Bayer Vital an die Belegschaft,
aber erst recht die öffentliche Ant-
wort des Unternehmens erhitzt die
Gemüter. Betriebsratsvorsitzender
Westmeier hatte den Eindruck ge-
schildert, dass bei Bayer Vital zu-
nehmend mit „überharten und unfai-
ren Mitteln“ auf die Beschäftigten
eingewirkt werde. In Beispielen aus
dem Pharma- Außendienst berichte-
te er über Androhungen von Karrie-
restopp oder Nachteile bei der Ent-
geltentwicklung, über konkretes
Mobbing und „Drängeln“ zu
Aufhebungsverträgen.
Unternehmensvertreter Hans-Joach-
im Rothe aber will den Betriebsrat
abstrafen: 
(Zitat) „Es ist bedauerlich aber auch
wahr, dass der Betriebsrat der Bay-

er Vital (bzw. dessen Vorsitzender)
“den eingeschlagenen Weg zu kei-
ner Zeit und in keiner Weise“
mitträgt. Es ist richtig, wenn Herr
Westmeier schreibt, alle Beteiligten
“sollten zur Besinnung kommen und
sich um die wesentlichen Dinge
kümmern, wie den Erfolg unseres
Geschäftes.“ Schade, wenn das von
dem jetzigen Betriebsrat “zu keiner
Zeit und in keiner Weise“ mitgetra-
gen wird.“(Zitat Ende).
Schlimm genug, wenn die Bayer

Vital-Leitung die Missstände und
Repressalien gegen Beschäftigte
duldet und nicht abstellt. Statt  aber
dreist und unverschämt den Be-
triebsrat zu beschimpfen, sollte sich
Herr Rothe an seine eigene Nase
packen – sein mangelndes Gespür
für die wesentlichen Dinge schreit
geradezu nach einem dringenden
Karrierestopp. 
Die Kommentare im Bayer-Diskussi-
onsforum KIBIT gehen einhellig in
die gleiche Richtung. 

Termine – Termine – Termine – Termine
22.07.2004 8.30 Uhr Protest- und Informationsveranstaltung vor dem 
  Wuppertaler Arbeitsamt
22.07.2004  17.00 Uhr weltweiter Coca – Cola Protesttag, Stand vor den 
  City-Arkaden in Elberfeld
18.09.2004 12.00 Uhr Demonstration gegen Sozialabbau in Düsseldorf 
06.11.2004  bundesweite Demo in Nürnberg, Arbeitsagentur

Beschäftigungspakt 
        = Arbeitsplatzabbau
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aktiv - kompetent - konsequent Belegschaftsliste

Jagd auf Tomaten ?! 

Reale

Satire

Sonntag, der 13. Juni 2004, 
kurz nach 10 Uhr: 
Während der größte Teil der Bayer
– Belegschaft das sonntägliche
Frühstück zu Hause genießt oder
sich in der Kirche den Segen abholt,
ist eine kleine, aber ungemein emsi-
ge Abteilung dabei, den Gedanken
von Responsible Care Achtung zu
verschaffen. Zwei Mitarbeiter des
Werkschutzes nähern sich der
Südseite der Elberfelder Verkehrs-
abteilung. Alles ruhig, keine beson-
deren Vorkommnisse. 
Doch plötzlich – an der Außenwand
von Gebäude 234 wird ein
verdächtiger Blechkasten entdeckt!
Ca. 1,5 m x 0,3m x 0,4m groß, nach
obenhin offen. Das ganze ist mit
einer Überdachung versehen. Im
Kasten: Blumenerde, mehrere
grüne, blätterige Pflanzen, teilweise
b i s  0 , 7  m h o c h .  E i n
Kunststoffkärtchen will dem unbe-
darften Betrachter vermitteln, bei

haltsam aber sorgfältig und gerecht
zu mahlen.
Tatortbesichtigungen, Gespräche,
Telefonate, Vorschläge, Sitzungen,
Besprechungen. 
Einzelne Betriebsräte befürchten be-
reits bevorstehende Kündigungen
wegen unerlaubtem Lebensmittelan-
b a u  u n d  d i e  l ü c k e n l o s e
Überwachung von Culinara F1
durch Kameras sowie eine werks-
weite Pflanzenrazzia.
Freitag, der 18. Juni: 
Die Krisenlage hat sich entspannt.
Es handelte sich tatsächlich um
Tomaten, die Gärtner sind identifi-
ziert, arbeitsrechtliche Konsequen-
zen werden keine ergriffen, Perso-
nen oder Sonstiges scheinen durch
den Anbau nicht gefährdet. Weitere
Ermittlungen, wo bzw. in welchen
Büros, Laboren oder Freiflächen
was angebaut und gezüchtet wird,
finden unseres Wissens derzeit
nicht statt. Unser Werkschutz hat
wieder eine gefährliche Situation ge-
meistert. 
Dem Responsible Care Gedanken
wurde nachhaltig Folge geleistet.
Erleichterung macht sich breit.

PENKA 2: Rheinische Pensionskasse gestartet
Nach der Genehmigung durch das Bundesaufsichtsamt für Versicherungswe-
sen in Juni 2004 ist nunmehr die "Penka-light", die Rheinische Pensionskas-
se, aktiv und darf Mitglieder aufnehmen.
Zur Erinnerung: Die angekündigten Konditionen der neuen Penka sind für die
Mitglieder drastisch schlechter als die der bisherigen Bayer-Pensionskasse.
Noch gilt die Aussage, dass alle bislang bei Bayer Beschäftigten unverändert
in der bisherigen Bayer-Pensionskasse verbleiben können. Ab wann neu
eintretenden MitarbeiterInnen eine Mitgliedschaft in unserer bisherigen
Pensionskasse durch Bayer verwehrt wird, ist noch nicht abschließend
erklärt, verhandelt wird der 1.1.2005.
DyStar hingegen, ein Gemeinschaftsunternehmen von Bayer, Hoechst und
BASF und gerade an den amerikanischen Finanzinvestor Platinum Equity
verscherbelt, hat die Altersversorgung seiner Mitarbeiter ab dem 1.7.2004
auf die neue „Penka 2“, die Rheinische Pensionskasse umgewandelt und
Zahlungen in die bisherigen Altersversorgungen eingestellt.

den Pflanzen handele es sich um
Tomaten der Marke Culinara F1,
veredelt. 
Die Kamera wird gezückt und der
Kasten samt verdächtigem Inhalt
mehrfach fotografisch festgehalten.
Block und Bleistift gespitzt und ein
offizieller Werkschutzvorgang be-
ginnt sein Eigenleben. 
Montag, der 14.Juni 2004: 
Nach der Bearbeitung durch weitere
Werkschutzmitarbeiter werden Fra-
gen laut: Wer ist für den Kasten und
die Anpflanzung verantwortlich?
Handelt es sich tatsächlich um To-
matenpflanzen? 
Könnten die Tomaten durch Produk-
tion und Werkverkehr belastet wer-
den? Und gelangen die evtl. belas-
teten Tomaten an die Mitarbeiter
zwecks Verzehrs?
Jetzt werden weitere Abteilungen
mit der Klärung dieses Vorfalls und
seiner offenen Fragen beauftragt.
Die Bayer – Mühle beginnt unauf-
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